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Wi snackt Platt:  
Fohrt in’t Blaue

Vun Ursula Löffler

Wenn de Sünn höger an‘n Heven 
stiggt und di den Rüch al mal 
warmt, de Vagels jümmer Leeder 
fleit un „die Bäume schlagen aus“, 
as dat in een Fröhjohrsleed heet, 
dennso kribbelt di dat mit-eens 
in de Fööt und du müchst mal 
wedder de Wannerschoh antre-
cken un op Wannerschaft gahn. 
Poor Gliekgesinnte sünd forts 
funnen und nu warrt  
plaant, wann un wohen de Weg 
uns föhren schall. 

In’n Winter is man ja meist-
tieds blots eenmal “üm’n Block“ 
lopen und dorna gau wedder in 
de Wahnstuuv, sik mit’n Tass 
Koffee optowarmen. Nu aver 
schall dat ‘n beten wieter so föff-
teihn bit twintig Kilometer weg 
gahn. Wi wullen mit den Toog 
bit Mölln föhren, dornah mit den 
Bus bit Güster und vun dor en 
Rundweg dörch de gröne Na- 
tuur maken. De Gruppenfohr-
schien weer al ut’n Automaten 
trocken und föffteihn Lüüd stün-

nen pünktlich an’n Bohnhoff. 
Man „Fleutjepiepen“! De Toog 
keem nich. „Bitte weichen Sie auf 
den Schienenersatzverkehr aus“ 
stünn dor in lüchten Bookstaven 
an de Henwiestafel. Ersatzbusse 
föhren twars in’n Minutentakt 
vun’n Bohnhoff af, aver nich in 
unse Richt. Wat nu? Eerst mal 
beratslagen. Föffteihn Lüüd, föff-
teihn verschedene Meenens! All 
harrn sik bannig op de Tour 
freut.

Na‘ne halve Stünn keem en 
Schnellbus in Richtung Dannen-
barg und de fründliche Busföh-
rer hett uns mitnahmen un uns 
achter Bavendörp ruutsmeeten. 
Vun hier ut sünd wi över Gifken-
dörp un Wendisch Äwern na 
Lümborg trüch wannert bi herr-
lichen Sünnenschien un Vagel-
fleuten.

Unse Bahn hölt ja jümmers 
Överraschungen för di praat!

Bi een Sünndagsutfloog is dat 
puttegal, wo du an’t Enn lannst; 
schöön is‘t in’t Fröhjohr överall 
in Neddersassen, aver wenn du 

jichtenswo enen Termin bi den 
Doktor oder op’n Amt hest, 
warst du bannig füünsch, wenn 
du to laat oder gor nich hen 
kummst. Noch argerlicher is dat 
för de velen Pendler, de elkeen 
Dag to rechte Tiet op de Arbeit 
sien mööt un de solke Unpünkt-
lichkeit all Nääslang beleevt!

Dormit de Ümwelt schoont 
warrt, schall ja dat Auto in de 
Garaasch blieven. Dor mutt sik 
de Bahn aver noch düchtig  
wat infallen laten, wenn se  
de Minschen dorvun övertügen 
will!

Wi Wannerers hebbt ene 
herrliche Wannerung in Gottes 
fre‘e Natur bi gode Luun, Sünn-
schien un Vagelfleuten geneten 
künnt.

Doch dat Best weer, dat wi dat 
Fohrgeld torüchkregen hebbt, 
wiel wi uns’ egentlichet Ziel nich 
erreicht harrn.

So beholt wi den Sünndag in 
gode Erinnerung, und wi föhrt 
bald mal wedder mit de düütsche 
Bahn in‘t „Blaue“.

Das Schachbrett
Nr. 2892 Georg Niestroj (Hid-
denhausen) Hilfsmatt in drei 
Zügen (3+3) b) sS nach c4 (3+3) 
Urdruck

Beim Hilfsmatt beginnt Schwarz. 
Mit dem sechsten Halbzug setzt 
Weiß hier matt, was Schwarz 
nicht parieren kann. Bis dahin 
macht Schwarz aber Züge, die 
mithelfen, die Mattstellung zu 
erreichen. Gibt es zumindest ein 
Mattbild in der Brettmitte? Lö-
sungen bis zum 22.7.2023 an 
Carsten Ehlers, Wilhelmstraße 
41, 38100 Braunschweig oder an 
carsten23ehlers@web.de.

Lösung Nr. 2881 (Grupen, 
h4#): Das Osterkreuz (Dia-
gramm) löst man mittels 1.Td6 
e:d6 2.Kd4 d7 3.Kc3! d8D 4.K:c4 
Dd3# Dreiecksmarsch des sK, 
um Tempo zu verlieren. Ohne 

den wL (2881b) nutzt die wD die 
Diagonale: 1.Td6 e:d6 2.K:f4! d7 
3.K:g4 d8D 4.Kf4 Dh4# mit Rück-
kehr des sK. Ohne wBe2 und mit 
sD statt sT (2881c) geht 1.D:c4+ 
Kd7 2.Kd5 Ke8 3.Ke6 Ld6/Lf6 
4.Dd5 f5#. Den Dual im 3. Zug 
fand Winus Müller aber „nicht 
zu tolerieren“, er bedauert den 
identischen Schlüssel in a und b.

Lösung Nr. 2881d (Degenkol-
be, 4#): 1.Td6! (Zugzwang) gibt 
zwei Fluchtfelder: 1.-Kb5 2.Le2+ 
Kc5 3.Ld2 f3 4.Le3#; 1.-Kc5 2.Tc6+ 
Kb5 3.c4+ Ka4 4.Ta6#. Tadelloses 
Osterei ohne Nachtwächter! Ein 
lustiger Zufall, dass auch bei die-
sem Symbolproblem 1.Td6 löst.

Lösung Nr. 2882 (Werner, 
6#): Wieder führt Zugzwang zum 
Erfolg: 1.Se5 (ZZ) Df2+ 2.Ke6 
(droht 3.D:b7#) Da7 3.Kd7 (wie-
der ZZ) Db8 4.Da6+ Da7 5.L:b7+ 
Kb8 6.Sc6# oder 3.-Kb8 4.Sc6+ 
Ka8 5.S:a7 6.D:b7#. Nebenspiel: 
1.-Db8 2.Sd7 Da7 3.Sb6+ Kb8 
4.De8+ Kc7 5.Dc6+ K8 6.Dc8#/
Dd7#; 1.-Kb8 2.De8+ Kc7 3.Dc6+ 
Kb8 4.Sd7+ Ka8 5.Dc8+ Db8 
6.D:b8#. Munterer Tanz rund um 
den sS, dennoch für Winus Mül-
ler zu partiegemäß.
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Die maximale Länge der Leser-
briefe beträgt: 60 Zeilen à 30 An-
schläge (also rund 1800-2000 
Zeichen inklusive Freizeichen).

Bitte geben Sie Ihren Vor-, Nach-
namen sowie Ihren Wohnort an 
und nennen Sie den Artikel, auf 
den Sie sich beziehen. Danke!
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Leserfoto LZ-Leser Ralf Polatzek aus Häcklingen schickt 
eine „kleine Anregung für Natur- und Gartenfreunde: Es muss 
nicht immer ein aufwendiges, teures Insektenhotel sein. Fast 
alle Löcher sind belegt.“ Wenn Sie uns auch einmal eines oder 

mehrere Fotos schicken möchten, schreiben Sie einfach ein 
paar Informationen dazu und schicken es an folgende Adresse 
– bitte mit „Leserfoto“ im Betreff – an leserbriefe@landeszei-
tung.de.

Kaum noch ein Zimmer frei

Die Lage  
bleibt ernst

▶▶ Hochwasserschutz an der Elbe
Aktuelle Berichterstattung
Kompliment! Der LZ-Lokalre-
daktion ist eine fundierte Dar-
stellung der aktuellen Schutzsi-
tuation an unserer Elbe gelun-
gen, faktenreich und differen-
ziert. Vieles hat sich nach dem 
letzten Hochwasser verbessert. 
Alle beteiligten Institutionen 
fühlen sich gut auf das nächste 
große Hochwasser vorbereitet, 
wann immer es eintritt. 

Doch die Lage bleibt ernst. Sie 
wird sich im Zuge des Klimawan-
dels vermutlich verschärfen. 
Denn die bislang gut ausgebilde-
ten Deiche werden wohl nicht 
ausreichen, um zum Beispiel eine 
Überflutung der Stadt Bleckede 
und der unterhalb liegenden Elb-
marsch bis zum Elbe-Seitenka-
nal zu verhindern. Sie müssen, 
so die Forderung der Deichver-
bände, durchgängig um einen 
Meter erhöht werden. Das könn-
te nach heutigem Stand weit 
über 100 Millionen Euro und 
mehrere Jahrzehnte zur Umset-
zung brauchen. „Wenn das Land 
Niedersachen zehn Kilometer 
Deich in zehn Jahren baut, dann 
ist das einfach zu wenig“, sagt 
Landrat Böther und bescheinigt 
den Verantwortlichen in Berlin 
und Hannover eine „Hochwasser 
-Demenz“. 

Angesichts der kritischen 
Haushaltslagen von Bund, Land 
und Kommunen kommt keine 
Zuversicht auf. Deshalb rege ich 
an, dass Politik und Verwaltung 
im Lüneburger Raum selbst 
maßgebliche Schritte zur be-
schleunigten Verbesserung des 
Hochwasserschutzes unterneh-
men. Sprengt es jede Vorstel-
lungskraft, auf den Bau der Elb-
brücke Darchau-Neu Darchau zu 
verzichten, die dafür vorgesehen 
Mittel für einen forcierten 
Deichbau vorzuhalten und das 
Land Niedersachsen damit ener-
gisch in die Pflicht zu nehmen? 

Bringen hiesige Politiker die 
Kraft auf, diesen Vorschlag öf-
fentlich zu diskutieren? Das 
wäre meines Erachtens vorsorg-
licher, als vom Katastrophenfall 
mit Überflutung und Evakuie-
rung der Elbanrainer auszuge-
hen und auf ein Sondervermö-
gen zur Regulierung der Schäden 
zu spekulieren.
Detlev Paschen, Barskamp

Kein Verlass auf die Justiz
▶▶ Niedersachsen exportiert  

zahlreiche trächtige Rinder
LZ vom 16. Juni

Transporte in Drittstaaten, 
bei denen trächtigen Kü-
hen Misshandlung und am 

Ende die Schächtung drohen, 
sind ein niedersächsischer Lang-
zeit-Skandal. Die ehemalige  nie-
dersächsische Landwirtschafts-
ministerin Barbara Otte-Kinast 
hatte wenigstens versucht, sol-
che Exporte zum Beispiel nach 
Marokko zu verbieten, war je-
doch vor Gericht gescheitert; das 
OVG Lüneburg urteilte Mitte 
2021, die Behörden hätten keine 
Beweise dafür vorgelegt, dass die 
Kühe in Marokko nicht den Tier-
schutzbestimmungen gemäß ge-
halten werden würden. 

Man sollte meinen, ange-
sichts der fortlaufenden Expor-
te zehntausender Tiere hätte es 
seither möglich sein müssen, 
entsprechende Beweise zu fin-
den – wenn man denn hätte su-
chen wollen. Schon aus statisti-
schen Gründen müsste das 

Schicksal der Tiere am Zielort ei-
gentlich bis zu ihrem Tod doku-
mentiert werden. Dessen unge-
achtet kann ich mich bei derar-
tigen Gerichtsurteilen wie auch 
bei der „Ahndung“ von Tierquä-
lereien in Schlachthöfen und in 
der Massentierhaltung kaum des 
Eindrucks erwehren, dass es eine 
Kumpanei von Justiz und Behör-
den mit den Tätern gibt. 

Aus einer Datenbank mehre-
rer Tierrechtsorganisationen 
geht hervor, dass es bei 163 auf-
gedeckten Fällen von Tierquäle-
rei seit 2016 nur in 25 Fällen zu 
einer Verurteilung kam, wobei 
nur in drei Fällen Haftstrafen 
verhängt wurden – auf Bewäh-
rung, versteht sich. Da auf die 
Justiz offensichtlich kein Verlass 
ist,  wäre die Politik gefordert. 
Doch da übt man sich im folgen-
losen Hin- und Herspielen der 
Bälle zwischen EU, Bund und 
Ländern.  Landwirtschaftsminis-
terin Miriam Staudte will nun 
angeblich die Regeln für Tier-
transporte in Drittstaaten ver-

schärfen. Es ist längst überfällig, 
dass dem widerwärtigen Schau-
spiel organisierter Verantwor-
tungslosigkeit und Gleichgültig-
keit gegenüber dem Schicksal 
der Tiere ein Ende gemacht wird.
Peter Robert, Lüneburg

Zwei Jahre ist es her, als un-
sere Landeszeitung schon 
einmal über die abscheuli-

chen Zustände bei den Tiertrans-
porten in Tierschutz-Hochrisi-
kostaaten informierte. Auch da-
mals schon war Niedersachsen in 
diesen Aktivitäten führend. Das 
Oberverwaltungsgericht Lüne-
burg ermöglichte damals durch 
seine Rechtsprechung diese tier-
quälerischen Transporte, zum 
Beispiel nach Marokko. Wie es 
den Tieren dort bei der Ankunft, 
nach dem schon furchtbaren 
Transporten, ergeht, kann man 
ganz leicht im Internet  recher-
chieren: Dokumentationen von 
Dr. Rabitsch, oder Erfahrungsbe-
richte von Animals Angels. 

Achtung: Diese Bilder hinter-
lassen einen Eindruck für das 
ganze Leben! Ist man ein 
Mensch, wenn man solche Din-
ge geschehen lässt? Schon da-
mals reagierten, mit mir zusam-
men, viele Mitmenschen voller 
Abscheu und Entsetzen. Mit der 
festen Überzeugung der Besse-
rung dieser Zustände, wählte ich 
grün. Was ist aus dem Wahlver-
sprechen der grünen Ministerin 
Miriam Staudte geworden? 
Wann hört die, durch Menschen 
verursachte Tierquälerei, auf?
Angelika Lingner, Brietlingen

Es reißen die Horrormel-
dungen über misshandel-
te Tiere nicht ab. Schein-

bar hat Frau Staudte damit kei-
ne Probleme. Nur furchtbar, aber 
keine Gnade für die Färsen. Auch 
für die überlebenden Tiere und 
Kälber wird der Rest ihres kur-
zen Lebens unvorstellbar 
schrecklich. Diese Länder ken-
nen keinen Tierschutz.
Marion Schörling, Bardowick 

Sparsamer Umgang 
mit Wasser

▶▶ Kreise schränken Wassernut-
zung ein
LZ vom 13. Juni
Ein kluges Wort über Grund-bzw. 
Trinkwasser aus Emden bezüg-
lich der Endlichkeit. Leider 
bringt uns Menschen auch hier 
die eigene Maßlosigkeit nicht 
nur an unsere Grenzen, sondern 
wir graben uns mal wieder unse-
re Lebensgrundlage ab! Nun ist 
jede/r gefordert (wie wohl auch 
in allen folgenden Sommern), 
mit dem Lebenselixier sparsam 
umzugehen. Beim Gemüse put-
zen und Obst waschen kann im 
eigenen Haushalt dieses Brauch-
wasser aufgefangen und fürs Blu-
men-/Gemüsebeet gießen ge-
nutzt werden. Im Artikel ange-
sprochenes Beregnen von 
Ackerflächen sollte doch nachts 
durchgeführt werden. Die Ver-
dunstung ist dann viel geringer. 
Die Sensibilisierung von uns 
Menschen muss noch weiterge-
hen. Man bedenke, wie geradezu 
paradiesisch wir es hier haben: 
Wasserhahn auf und es läuft. 
Dieses Privileg hat der größte 
Teil der Menschheit nicht.
Martin Gardemann, Lüneburg
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